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id) aber roeife es; roenn bu febt glTtcf=

ltd) bift, fo baft bu bein ©liid «er»

bient. Saft bu mid) nicht bem furent»

baten ©3 irr fa l einer Stadjt entriffen,
meldfe bie heiligften ©anbe ber

Stenfdjheiit, bie ber gamilie, obne

Siidfid)t Berftort, roe(d)e bas Sater»
lanb «errät, 3roietrad)t unb Un»

treue unter bie Sîenfcheii fäet unb

bimmfifche Ääntpfe friert um irbifdjen
©efib? 2Bie roar id) unroiffenb! Du
.aber baft mir bie ©inbe «ou ben

Sugen genommen unb ben Stib»
braud) oerbinbert, ben man 311 un=

feiigen Steeden mit meiner Hu»

roiffenbeit unb meiner ©erfoit f>ättc

treiben roollen Qualen baft bu

«on meinem Serein genommen, 3t»ei=

fei über meine irbifche ©eftimmung
unb bas ©eroufetfein einer Gdpitb,
begangen an meiner Stutter unb au
bem fdjtedbaften ©räutigam bes

Simmeis, roeld>e mid> eirbrüden roollte. Du baft mid) be»

fcfjübt unb gerettet, unb — beine Sanft roar mir ein Droft.
Gie foil es bleiben, nid)t ro.abr?"

Sad) ben SocbBeitsfeierfichteiten, bereu ©lan3puutt bie

Drauung bes proteftantifd) geworbenen ©aares im Stünfter
3U 3üridj bilbete, oerlaufte grau oon Saufen itjre ®üter
unb 30g mit ibrem Gobne über bie Sfpen, um il)f grüd)t=
dfen weiter gebeiben gu taffen unter ber regelnden Gönne

ber Stutterliebe, bie er lange entbehrt batte. Das ©e»

fdjtecbt berer oon Saufen ftarb in ber GdpoeiB aus.

(Gcblufc folgt.)-6cl)loft 35urgborf.
Die alte, ftolje gefte,
Sod) auf bem gels gebaut,
©s bat bir manch' Sahrhunbert
Durchs genfter fd).on gefdjaut. --
Stand) Senjesbuften roogte
Um Sailen bir unb Dürrn;
Stit Gcfynee unb groft umbraufte
Did) mancher SSinterfturm.

Oft fangen ©lodenllänge
©om Sommen bir unb ©elpt
Der Stenfcbenfinber brunten,
©on £uft unb £eib oerroebn. — •

Stand) ftol3 ©efd)Ied)t oerroebte,
Das bu oor 3®it gelaunt, —
Stand) Saus oerfanf in Drümtner,
Stand) teures ©rab oerfdjroanb.

Du roirft nod) lange liinben
Son längft oerîlung'nêr Seit,
©Sirft laufd)en, roenn fie läuten
Sud) uns 3unt ©rabgele.it,
Unb roirft in lünft'gen Dageu
Sod) manchem, ber bid) fdjaut,
Gtifl beuten, baff gut bauet,
©3er auf ben gelfen baut!

© r n ft D ü r.

3ur Eröffnung ber fcantonatsbernifcfyen

©eiDerbeauöftellung in 53urgborf.
1. flluguft 1924.

III. Die © u s ft e 11 u n g s ft a b t.

Die Sunberte unb Daufenbe, bie bie nädjften ©3od).en
nad) ©urgborf bringen roerben, rooflen fid), fidjer nicht nur
bie gewaltige Gdjauftellung betnifd>er Srbeitsfraft anfeben,
fonberit and) bas einfad)ie Gtäbtcben felber. Unb Surg»
borf barf fid) 3eigen. ©in fd)>mudes Gtäbtd>en roar es im»
mer. Sun in ben letjten ©3od)en in alien Gtrahen unb
©affen bie Sausfaffaben nod) ausgebeffert rourben, neue
moberne Saufläben am ©labe ber alten entftanben, bie
Gtrafeen erweitert unb mit neuen Drottoiranlagen oerfeljen
rourben, bie Gcbmiebengaffe in ber Oberftabt als Saupt»
ftrafee fogar moberuen Stafabambelag erhielt, auf bab bie
aablreidjen neuen, prächtigen Saufläben fid) ihrer nicht
mehr 3U fd>ämen brauchen, ift fie nod) oiiel febmuder ge=

roorben, ein £anbftäbtd).en, roie man es fid) fchöner nicht
roünfdjen tann.

3roei ©?abr3eid).en bat bie Gtabt, bie roalbgelrönten
glühe im Often unb bas mächtige Gebtob auf einem ber
beiben Stolaffehügeln, bie bas Gtäbtcben tragen. Sab unb
fteil febieben bie glühe aus bem ©mmebett höbroärts. Dro»
ben auf ber erften glub fteht an ibplHfdjem ©läbchen eine

Subebant. ©01t hier aus hat man einen prächtigen ©lief
auf bas alte, heimelige £anb?täbtd)en am ©ingang ins
roalbbunflc ©mmental. Steher follte ieber Sefudfer gehen,
roirb ihn bod) aud) ein hübfeher Slid auf bie ganje Sus»
ftellungsanlage ent3Üden. Drüben fteht auf fdjroffem gel»
fen bas malerifd>e Gdjtob, gegenüber auf beut 3roeiten Sto»
taffebügel bie fpätgotifdje fcbimude Sirche, eine Seitgenoffin
bes ©enter Stünfters. 3t»ifd>en Schlaf) nnb itirdje als
alt ©urgborf bie Oberftabt mit ihren mittelalterlkhen ©af=
fen unb ©laben. Gdjarf hebt fich biefer Gtabtteil aus bem
Silbe heraus, ©her ©urgborf ift nicht mehr bas mittel»
alterlidje Gtäbtcben mit feinem einheitlichen, fchönen Stauer»
3ug, feinen Gtabttoren, ber alten Sacbtroäcbter» unb SöKner»
berrlichteit. Die Stauern, fo fchön unb ebrroürbig unb
erljaltungsroert fie roaren, fie haben bie Susbeljung ber
Gtabt gehemmt, bie in ben breiiffiger Sahren bes lebten
Sahrhunberts mit bem ©iu3ug oon ©erocirbe unb Snbuftrk
eintrat. Go fprengte bie Gtabt ben einengenben ©ürtel
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ich aber weiß es; wenn du jetzt glück-

lich bist, so hast du dein Glück ver-
dient. Hast du mich nicht dem furcht-
baren Wirrsal einer Macht entrissen,
welche die heiligsten Bande der

Menschheit, die der Familie, ohne
Rücksicht zerstört, welche das Vater-
land verrät, Zwietracht und Un-
treue unter die Menschen säet und

himmlische Kämpfe führt um irdischen

Besitz? Wie war ich unwissend! Du
aber hast mir die Binde von den

Augen genommen und den Miß-
brauch verhindert, den man zu un
seligen Zwecken mit meiner Un-
wissenheit und meiner Person hätte
treibein wollen... Qualen hast du

von meinem Herzen genommen, Zwei-
fel über meine irdische Bestimmung
und das Bewusstsein einer Schuld,
begangen an meiner Mutter und an
dem schreckhaften Bräutigam des

Himmels, welche mich erdrücken wollte. Du hast mich be-

schützt und gerettet, und — deine Kunst war mir ein Trost.
Sie soll es bleiben, nicht wahr?"

Nach den Hochzeitsfeierlichkeiten, deren Glanzpunkt die

Trauung des protestantisch gewordenen Paares im Münster
zu Zürich bildete, verkaufte Frau von Hausen ihre Güter
und zog mit ihrem Sohne über die Alpen, um ihr Frücht-
chen weiter gedeihen zu lassen unter der regelnden Sonne
der Mutterliebe, die er lange entbehrt hatte. Das Ge-

schlecht derer von Hausen starb in der Schweiz aus.

(Schluß folgt.)
»»»-- ' "»

Schloß Burgdorf.
Die alte, stolze Feste,
Hoch auf dem Fels gebaut,
Es hat dir manch' Jahrhundert
Durchs Fenster schon geschaut. -

Manch Lenzesduften wogte
Uni Hallen dir und Turin;
Mit Schnee und Frost umbrauste
Dich mancher Wintersturm.

Oft sangen Elockenklänge
Vom Kommen dir und Gehn
Der Menschenkinder drunten,
Von Lust und Leid verwehn. —
Manch stolz Geschlecht verwehte,
Das du vor Zeit gekannt, —
Manch Haus versank in Trümmer,
Manch teures Grab verschwand.

Du wirst noch lange künden

Von längst verklung'nsr Zeit,
Wirst lauschen, wenn sie läuten
Auch uns zum Grabgeleit,
Und wirst in kllnft'gen Tagen
Noch manchem, der dich schaut,

Still deuten, daß gut bauet,
Wer auf den Felsen baut!

Ernst Dür.

Zur Eröffnung der kantonal-bernischen
Gewerbeausstellung in Burgdorf.

1. August 1924.

III. Die A u s st e 11 un g s st a d t.

Die Hunderte und Tausende, die die nächsten Wochen
nach Burgdorf bringen werden, wollen sich sicher nicht nur
die gewaltige Schaustellung bernischer Arbeitskraft ansehe;;,
sondern auch das einfache Städtchen selber. Und Burg-
dorf darf sich zeigen. Ein schmuckes Städtchen war es im-
mer. Nun in den letzten Wochen in allen Straßen und
Gassen die Hausfassaden noch ausgebessert wurden, neue
moderne Kaufläden am Platze der alten entstanden, die
Straßen erweitert und mit neuen Trottoànlagen versehen
wurden, die Schmiedengasse in der Oberstadt als Haupt-
straße sogar modernen Makädambelag erhielt, auf daß die
zahlreichen neuen, prächtigen Kaufläden sich ihrer nicht
mehr zu schämen brauche», ist sie noch viel schmucker ge-
worden, ein Landstädtchen, wie man es sich schöner nicht
wünschen kann.

Zwei Wahrzeichen hat die Stadt, die waldgekrönten
Flühe in; Osten und das mächtige Schloß auf einem der
beiden Molassehügeln, die das Städtchen tragen. Jäh und
steil schießen die Flühe aus den; Emmebett höhwärts. Dro-
ben auf der ersten Fluh steht an idyllischem Plätzchen eine
Ruhebank. Von hier aus hat man einen prächtigen Blick
auf das alte, heimelige Landstädtchen am Eingang ins
walddunkle Emmental. Hieher sollte jeder Besucher gehen,
wird ihn doch auch ein hübscher Blick aus die ganze Aus-
stellungsanlage entzücken. Drüben steht auf schroffem Fel-
sen das malerische Schloß, gegenüber auf dein zweiten Mo-
lassehügel die spätgotische schmucke Kirche, eine Zeitgenossin
des Berner Münsters. Zwischen Schloß und Kirche als
alt Burgdorf die Oberstadt mit ihren mittelalterliche;; Gas-
sen und Plätzen. Scharf hebt sich dieser Stadtteil aus dein
Bilde heraus. Aber Burgdorf ist nicht mehr das Mittel-
alterliche Städtchen mit seinein einheitlichen, schönen Mauer-
zug, seinen Stadttoren, der alten Nachtwächter- und Zöllner-
Herrlichkeit. Die Mauern, so schön und ehrwürdig und
erhaltungswert sie waren, sie haben die Ausdehung der
Stadt gehemmt, die in den dreißiger Jahren des letzten
Jahrhunderts mit dem Einzug von Gewerbe und Industrie
eintrat. So sprengte die Stadt den einengenden Gürtel
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unb opferte fchonungslos bas Slltüäterifcbe bis auf wenige
Stefte am alten SRarft unb am 5tird)bübl beir neuen Seit.
Dann haben allerbings aud) bie grofeen geuersbrünfte oon
1706, 1715 unb 1865 mit ihrer äerftörenbem Schrift fid)
ins altftäbtifdje 2Beid)bilb eingefchrieben.

Ein paar 3al)len über bie Entwidlung 93urgborfs. 1827
5äl)lte bie Stabt noch 1894 Slerfoitcn, 1850 erft 2420,
beute, machbem bie alle SBelt oerbinbenben Schiienenftränge
93urgborf an ben Sßeltoerfehr angefd)loffen haben, runb
10,000. iteime beängftigenb hole 3at>t! 93urgborf ift ein
3 lein ft ä b t cf) e n geblieben unb wirb es bleiben. Doch 3eigt
gerabe ein 23lid oon ben 3?lüt)en, toie in ben lebten brei
3abrjebnten 3U ben alten Stabtteilen ftets neue gewad)fen
finb. Ilm ben ^Bahnhof ift ein grobes Quartier entftanben
bis hinunter 3um 3eughaus, bas bie 3riegs3eit gebar. Heber
bet 5tird)e, auf bem £ûgeÎ3ug bes ©fteig mit ben beiben
bebeutenben Schulanftalten, ©pmnafium unb Dedjnitum, ift
bas 35illenguartier.

9tun hinein in bie Stabt. Die originelle Stalbenftraben»
attlage oerbinbet bie llnterftabt mit ber Oberftabt. ffietni
Eingang in bie Oberftabt fteht bas ftattlid>e Stabthaus
mit bem SBappen ber Stabt, oon 1746—1750 erftellt. 93ei
ber Einweihung fd>ent'te ber bamafige Sdjiultheih fyriebrid)
23onbeli einen prächtigen Spiegel unb eine Uhr, bie beibe
noch als bebeutenbe 5tunftwerfe ben Speifefaal bes ôotels
fchmiiden. Die Oberftabt hat noch gan3 ben Habitus ber
mittelalterlichen Stabt mit roirtungsoollen Strahenbilbern.
Da finbet ber aufmerffame ^Beobachter manch' altehrwür»
biges Saus, manch' leibliches Sürgerhaus mit hohem 2BaIm=
bad), fpätgotifchen 2lrd)iteïturen, ent3üctenben Stofofofaffaben.
Da finb, eine eine Eigentümlichleit aller jähringifchen Stable,

bie heimeligem Säulengänge, bie 9lrfaben. Utechts hinauf
3iel)t fid) bas 5titd)büt)l, in alten Urfunben Äirchgaffe ge=

leihen. Oben hübet bie Stabtfchreiberei mit ihrem hohen
©iebelbad) einen hübfchen, feltenen Strahemabfchtuh. 91 m

itirdjbühl fteht bas 5>aus, worin am 3. SJtai 1849 ber
Dichter ber ,,2ßad)t am Sthein", SJtar Sdmedenburger, ftarb.
Sein ©ebenïfteiin ift in ber griebbofanlagc, wo aud) bie
©ebenffteine bes Dichters 5tuhn unb bes itomponiften 23il=
leter ftehen. 91 m 5tirchbüf)I fteht bas 5t a Iino mit bem Heimen
SJlufentempel, gegenüber bie eigentümliche Sftarftballe (fiebe
SBilb Seite 429 ber leiten Stummer), etwas weiter oben
bas Sltufeum mit ben lobenswerten oöllerlunblkhen unb
hiftorifdjen Sammlungen, bie weit über bas hinausgehen,
was man fouft in itleinftäbten trifft. Sehenswert ift oben
bas alte 3unfthaus 3U Schmieben unb 3immerleuten, aus
bein 15. Sahrh/unbert ftammenb. Surgborf hat übrigens
noch anbere 3unftt)äufer, bie baoon 3eugnis ablegen, bah
fid> hier je unb je ein blübenber föanbwerferftanb aufhielt,
ber 3ur mittelalterlichen 3unft3eit groben Eimfluh hatte. 3o
ber S3fifterngaffe ift bie „Stiftern", bie nad) bem 93ranbe
oon 1706 neu aufgebaut würbe unb oon alters her bas
3unfthaus ber 23ädcr war. Stod) ift bas 3unftmappen auf
ber Storbfeite erhalten. 1421 haben, nebenbei bemertt, bie
93fifter fid) gegen bie SSorfchriften bes States aufgelehnt unb
geftreilt. Schultheiß unb Stat oerfügten aber: ,,91lenn bie
33fifter nicht öffentlid) 23rot baden unb feilhalten wollen,
foil ber Schultheiß angenß 31t ben Umfaffen nach 3trd)berg,
Stiljelflüh unb SBinigen rc. fdfiden unb Srot ba herheb
fclaffen. 2Benn aber ein 5täufer folchen 93rotes oon einem
liefigen 93äder angefahren würbe, foil biefer ein ganhes
3ahr bie Stabt meiben ober 10 iPfnnb ^Pfennige bejahten."
©egenüber ber ,,S3fi)tern" fteht heute noch bie „SRehgern",
weilanb bas 3unfthaus ber S.lieljge.r unb Schuhmacher, 1581
umgebaut. Das 3unftwappen mit ber 3ahr3ahl 1581 fteht
iebt über bem Eingange in bie „SJtetjg". 1846 befdjloß bie

Burgdorf: Oer Kronenbrunwen.
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und opferte schonungslos das Altvaterische bis auf wenige
Reste am alten Markt und am Kirchbühl der neuen Zeit.
Dann haben allerdings auch die großen Feuersbrllnste von
1706, 1715 und 1865 mit ihrer zerstörenden Schrift sich
ins altstädtische Weichbild eingeschrieben.

Ein paar Zahlen über die Entwicklung Burgdorfs. 1827
zählte die Stadt noch 1894 Personen, 1856 erst 2426,
heute, nachdem die alle Welt verbindenden Schienenstränge
Burgdorf an den Weltverkehr angeschlossen haben, rund
16,666. Keine beängstigend hohe Zahl! Burgdorf ist ein
Kleinstädtchen geblieben und wird es bleiben. Doch zeigt
gerade ein Blick von den Flühen, wie in den letzten drei
Jahrzehnten zu den alten Stadtteilen stets neue gewachsen
sind. Um den Bahnhof ist ein großes Quartier entstanden
bis hinunter zum Zeughaus, das die Kriegszeit gebar. Ueber
der Kirche, auf dem Hügslzug des Gsteig mit den beiden
bedeutenden Schulanstalten, Gymnasium und Technikum, ist
das Mllenguartier.

Nun hinein in die Stadt. Die originelle Staldenstraßeu-
anlage verbindet die Unterstadt mit der Oberstadt. Beim
Eingang in die Oberstadt steht das stattliche Stadthaus
mit dem Wappen der Stadt, von 1746—1756 erstellt. Bei
der Einweihung schenkte der damalige Schultheiß Friedrich
Bondeli einen prächtigen Spiegel und eine Uhr, die beide
noch als bedeutende Kunstwerke den Speisesaal des Hotels
schmücken. Die Oberstadt hat noch ganz den Habitus der
mittelalterlichen Stadt mit wirkungsvollen Straßenbilderu.
Da findet der aufmerksame Beobachter manch' altehrwür-
diges Haus, manch' habliches Bürgerhaus mit hohem Walm-
dach, spätgotischen Architekturen, entzückenden Rokokofassaden.
Da sind, eine eine Eigentümlichkeit aller zähringischen Städte,

die heimeligen Laubengänge, die Arkaden. Rechts hinauf
zieht sich das Kirchbühl, in alten Urkunden Kirchgasse ge-
heißen. Oben bildet die Stadtschreibevei mit ihrem hohen
Giebeldach einen hübschen, seltenen Straßenabschluß. Am
Kirchbühl steht das Haus, worin am 3. Mai 1849 der
Dichter der „Wacht am Rhein", Mar Schneckenburger, starb.
Sein Gedenkstein ist in der Friedhofanlage, wo auch die
Gedenksteine des Dichters Kühn und des Komponisten Bil-
leter stehen. Am Kirchbühl steht das Kasino mit dem kleinen
Musentempel, gegenüber die eigentümliche Markthalle (siehe
Bild Seite 429 der letzten Nummer), etwas weiter oben
das Museum mit den sehenswerten völkerkundlichen und
historischen Sammlungen, die weit über das hinausgehen,
was man sonst in Kleinstädten trifft. Sehenswert ist oben
das alte Zunfthaus zu Schmieden und Zimmerleuten, aus
dem 15. Jahrhundert stammend. Burgdorf hat übrigens
noch andere Zunfthäuser, die davon Zeugnis ablegen, daß
sich hier je und je ein blühender Handwerkerstand aufhielt,
der zur mittelalterlichen Zunftzeit großen Einfluß hatte. In
der Pfisterngasse ist die „Pfistern", die nach dem Brande
von 1766 neu aufgebaut wurde und von alters her das
Zunfthaus der Bäcker war. Noch ist das Zunftwappen auf
der Nordseite erhalten. 1421 haben, nebenbei bemerkt, die
Pfister sich gegen die Vorschriften des Rates aufgelehnt und
gestreikt. Schultheiß und Rat verfügten aber: „Wenn die
Pfister nicht öffentlich Brot backen und feilhalten wollen,
soll der Schultheiß angentz zu den Umsahen nach Kirchberg,
Lützelflüh und Winigen n. schicken und Brot da herbei-
schaffen. Wenn aber ein Käufer solchen Brotes von einem
hiesigen Bäcker angefahren würde, soll dieser ein gantzes
Jahr die Stadt meiden oder 16 Pfund Pfennige bezahlen."
Gegenüber der „Pfistern" steht heute noch die „Metzgern",
weiland das Zunfthaus der Metzger und Schuhmacher, 1581
umgebaut. Das Zunftwappen mit der Jahrzahl 1581 steht
jetzt über dem Eingange in die „Metzg". 1846 beschloß die

kurgdorl: Ver Uronenbrunnen.
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3unft bert gegenroärtigen ftattlidjen ©eubau. 1865 TöTte

fid) bie 3unft auf unb bic „©tehgern" ïam in ©rioatbefih.
©uf ber Seite gegen bie Sdjmiebengaffe bat bie „©tehgern"
originelle Serrucottaornamente mit ©lotioen aus bem ©teh»
gerberuf. ©n ber Hofftabt roar bas Runfthaus 311 „2Be=
bem". Grs trägt bie Rahuahl 1572. Sie „Sdjueibern"
ift an ber Hohengaffe.

©rdhitettomfd) ift un3roeifelbaft ber freie 33Iat3 an ber
Hobengaffe ber intereffantefte ©unît. 3m ©3eicbbilb ber
Stabt gelegen, ift er oon alten, rooblproportionierten Hau»
fern eingerabmt. 3bn 3iert ber Rronen» ober (5ered)tigïeiis=
brunnen, bie Säule bas Stanbbilb ber ®cred)tigteit mit
Scbroert unb ©3age tragenb. hinter bem ©runnen ift bas
fogenanute „©rofebaus". ©uf ber Oftfeite bes Stabes be=

rounbert ber Renner bie bübfdfe ©ototofaffabe, ein3elne
Säufer mit 3ierlirf>en ©ototoornameuten, tunftoollen fdjntiebe»
eifertiett gcufterbrüftungcn. (£in mittelalterlich fdjönes Silb
ift aud) bic ©ütfcbelcngaffe (fiebe ©Hb S. 443).

Sod) nun 311111 Sdjtofï empor. ©ort ber Hobengaffe
Rettert bas fdfmate, fteile (3cf)10 fs gä fe ch en 3iir ftolsen
©urg. ©3tr betreten 3uerft ben „alten SCRarît", ber fdjoii
1323 in einer Urtunbe als ©tarttplab ber Stabt ermähnt
roirb. ©uf ber Oftfeite finbet fid> nod): ein ftattüdjer Seil
ber alten Stabtmauer. Hier roar bis 311m (Enbe bes 18.
3abrbunberts bas Sagitor, rooruber bie 3nfd)rift ftanb:
„Berchtoldus dux Zeringiae qui vicit Burgundiones, fecit
banc portam", 3U beutfd): ,,©erd)tolb, Her3og oon Rät}»
ringen, ber bie ©urgunber befiegte, erbaute bicfes Sor".
Ser ehemalige Sur ggraben auf ber ©orbfeite bes Sdfloffes
ift faft ooHftänbig eingebedt, bie Rugbriide natürlich längft
oerfchrounben. Ser ©ingiangsturm flammt non 1557. Unter
bem (Eingang erblidt man nod) bie Oeffnung, roo roeilanb
bie ©efdjühe hinaufge3ogen rourben. ©3ir betreten ben
äußeren ©urgbof, ben fogenannten „3roingeIhof", roo nun
einige Oanbjäger roohnen, früher bie Rncchte unb Schloß»
roäd)ter. Sie ©ingmauer ber ©orbfeite 3iert eine gut er»

battcne „Behi", ein bôljerner, laubenartiger ©nbau. Setiroid)»
tigfien Seil ber ©arg bilben bie geroaltigen Sürme. Ser
Heinere lintsftehenbe, roar ber ©3ebrturm, ber Sergfrieb,
ber größere, ber ©alias, rechts ftehenb unb mit bem ©3ap=

pen nerfeheit. ffieim (Eingang in ben innern, ben eigentlichen
Schlofehof, ift bic ©eftaIo33igebenttafeI angebracht, 3ur (Er»

innerung baran, bab Heinrich ©eftaIo33i oon 1800—1804
im Gebtob ©urgborf eine (Er3iehungsanftalt betrieb. Sien
fdjrieb er aud>: ,,©3ie ©ertrub ihre Rinber lehrt". Sen
innern ©urghof befchattet im Sommer eine fiittbe. Sie Rin»
nen geftatten einen prächtigen ©lid auf bas roalbige Hügel»
lanb bes (Emmentals bis hinauf 3U ben eroigen Sdjneebergen.
Ser ©itterfaal beherbergt eine roertootte, reichhaltige, mehr
als totalen (Eharalter tragenbe hiftorifdje Sammlung. ©idft
oergeffen bürfen roir bas „llrmfünberroeglein". (Es führt
ben fteilen ©urghügel hinab, nun nid)t mehr gut begeh»
bar. (Ehebem münbete es oor ber Stabtmauer. Hier rour»
ben bie ©erurteilten hinuntergeführt 3ur ©id)tftätte auf bem

Sdjönenbiihli, ohne bie Stabt 3U betreten, unter bem ©e=

bimmel ber Sotenglode. (Ermähnen roir nod), bah Rnodjen»
funbe aus bem alten „Sracheiiloch" bes Sdjloffes für3lid)
als Rnochen bes Höhlenbären ertannt rourben, auf bent ©Iahe
bes ©urgborfer Sdjloffes alfo eine alte Höhlenfieblung
(einige Rnodfen roaren bearbeitet) beftanben hat.

©od) roäre nerfd)iebenes 3U nennen, aud) ein ge|d)id)tlid)er
Ueberblid 3U geben. ©3ir müffen barauf per3id)ten. Sas
aber mödjten roir nod) ermähnen, bah unfere Hanbroerfer,
bie heute ber bernifd)en ©eroerbeausftellung 311 ©eoatter
ftefjen, ftets beftrebt roaren, ihre fief/rlinge 311 tüchtigen
Serufsteuten heran3ubilben. Sd)on in ben oiersiger 3ahren
bes lebten Sahrhunberts grünbeten fie eine ©benbfcbule,
aus roeldjer bie Hanbroerterfdjiule heioorging. Ser Hau»
bels» unb Snbuftrieperein fdjuf 1869 bie faufmänntfcfje gort»
bilbungsfchule. ©urgborf ift ein Reutrum bes Räfehanbets.
©etannt finb bie brei Räfefirmen ©otb, Sürti unb ©lauer»
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hofer. Räfcfortfcroen macht bie ©Ipiita ©.=©., bie in ben
lehten 3al;ren ihre gabrübetriebe ftets erroeitern tonnte unb
gerabe jeht roieber ein mächtiges ©ebäube erftellt. 3ln iti»

buftrielfen Unternehmungen nennen roir: Sie Runftioollfabrif,
Stretdfgarnfpinncrei unb ©3olIbedenfabritätion Sdjafrotl),
bie ©3ebereien Sdfmieb & Scheitlin, bie Rroirnerei ©ucher,
bie Steppbedenfabril ©tüller, bie ©leiroeihfabrif Schach,
bie Strohutfabrit 3orbi & ©ertranb, bie Runftmühleu
Siir, fiuber & Sdjent, bie gabrit' lanbroirtfchaftlidfer ©la»
fd'inert oon ©ebi & ©ie., bie Rorbroarenfabrif ®ünter, bie

Staniolfabrif ©allati, bie ©tetallgieherei Stauffer, bic me»

dianifdjen unb eleftrotedjnifdjen ©3erfftätten Sucher, Sürti,
2Begmann»Rrapf, bie Stridroarenfabrit gehlbaum, bie ©au»
gefcljäfte Rrähenbühl, ©ribi & fiüthi bie ©ud)brudereicn
Haller, Siaumgartner unb Scheibegger & ©aumgartner.
©lan ficht, ©urgborf ift 3U einer regen Snbuftrie» unb ®e»

roerbeftabt geroorben. ©ber es hat hier aud) biühettbe ©roh=
unb Rleinhanbelsfirmen unb einen fehönen Stod bes alten,
foliben Rleingeroerbes. F. V.

"

TOchbltch auf bas Sc!)ü^enfeft tn ^larau.
©s roar ein glüdlidjer ©ebanîe, bas hunbertjährige 3u»

biläum bes Sd)roei3. Sd)ühenoereins ba 3U feiern, roo er
feinen ©nfang genommen hat. Raum ein anberer Ort hätte
bem geft ben intimen ©eis ber ©ergangenheit unb sugleid)
bod) ben feften Rufammenhang mit ber ©egenroart gleid)
gut geben tonnen. Sas fühlten aber auch bie Sdjiihen,
bie aus allen ©auen ber Schwei) in oorher nie gefehenen
Scharen nach, ©arau ftrömten. Senn folchen Sefud) rotes
nod) fein fdjroei3erifd)es Sdjühenfeft auf. ©or 14 Sahren,
in Sern, roaren es im gan3en etroa 600 Settionen, jeht
über 1500! (Es tnatterte benn auch im Schfehftanb ununter»
brodjen oon 6 Uhr früh bis abenbs 8 Uhr; nur über

IN >V0lîD UNO LIÜO

Zunft den gegenwärtigen stattlichen Neubau. 1865 löste
sich die Zunft auf und die „Metzgern" kam in Privatbesitz.
Auf der Seite gegen die Schmiedengasse hat die „Metzgern"
originelle Terracottaornamente mit Motiven aus dem Metz-
gerberuf. An der Hofstadt war das Zunfthaus zu „We-
beim". Es trägt die Jahrzahl 1572. Die „Schneidern"
ist an der Hohengasse.

Architektonisch ist unzweifelhaft der freie Platz an der
Hohengasse der interessanteste Punkt. Im Weichbild der
Stadt gelegen, ist er von alten, wohlproportionierten Häu-
fern eingerahmt. Ihn ziert der Kronen- oder Gerechtigkeits-
brunnen, die Säule das Standbild der Gerechtigkeit mit
Schwert und Wage tragend. Hinter dem Brunnen ist das
sogenannte „Eroßhaus". Auf der Ostseite des Platzes be-

wundert der Kenner die hübsche Rokokofassade, einzelne
Häuser mit zierlichen Rokokoornamenten, kunstvollen schmiede-
eisernen Fensterbrüstungcn. Ein mittelalterlich schönes Bild
ist auch die Rütschslengasse (siehe Bild S. 443).

Doch npn zum Schlost empor. Von der Hohengasse
klettert das schmale, steile Schloßgäßchen zur stolzen
Burg. Wir betreten zuerst den „alten Markt", der schon

1323 in einer Urkunde als Marktplatz der Stadt erwähnt
wird. Auf der Ostseite findet sich noch ein stattlicher Teil
der alten Stadtmauer. Hier war bis zum Ende des 18.
Jahrhunderts das Sagitor, worüber die Inschrift stand:
„kZercbtoIcius clux ^erinAiae gui vicit IZurAUNckiones, kecit
Imnc portam", zu deutsch: „Berchtold, Herzog von Zäh-
ringen, der die Burgunder besiegte, erbaute dieses Tor".
Der ehemalige Burggraben auf der Nordseite des Schlosses
ist fast vollständig eingedeckt, die Zugbrücke natürlich längst
verschwunden. Der Eingangsturm stammt von 1557. Unter
dem Eingang erblickt man noch die Oeffnung, wo weiland
die Geschütze hinaufgezogen wurden. Wir betreten den
äußeren Burghof, den sogenannten „Zwingelhof", wo nun
einige Landjäger wohnen, früher die Knechte und Schloß-
Wächter. Die Ringmauer der Nordseite ziert eine gut er-
Haltens „Letzi", «in hölzerner, laubenartiger Anbau. Den wich-
tigsten Teil der Burg bilden die gewaltigen Türme. Der
kleinere linksstehende, war der Wehrturm, der Bergfried,
der größere, der Pallas, rechts stehend und mit dem Map-
pen versehen. Beim Eingang in den innern, den eigentlichen
Schloßhof, ist die Pestalozzigedenktasel angebracht, zur Er-
innerung daran, daß Heinrich Pestalozzi von 1866—1834
im Schloß Burgdorf eine Erziehungsanstalt betrieb. Hier
schrieb er auch: „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt". Den
innern Burghof beschattet im Sommer eine Linde. Die Zin-
nen gestatten «inen prächtigen Blick auf das waldige Hügel-
land des Emmentals bis hinauf zu den ewigen Schneebergen.
Der Rittersaal beherbergt eine wertvolle, reichhaltige, mehr
als lokalen Charakter tragende historische Sammlung. Nicht
vergessen dürfen wir das „Armsllnderweglein". Es führt
den steilen Burghügel hinab, nun nicht mehr gut begeh-
bar. Ehedem mündete es vor der Stadtmauer. Hier wur-
den die Verurteilten hinuntergeführt zur Richtstätte auf dem

Schönenbühli, ohne die Stadt zu betreten, unter dem Ge-
bimmel der Totenglocke. Erwähnen wir noch, daß Knochen-
fünde aus dem alten „Drachenloch" des Schlosses kürzlich
als Knochen des Höhlenbären erkannt wurden, auf dem Platze
des Burgdorfer Schlosses also eine alte Höhlensiedlung
(einige Knochen waren bearbeitet) bestanden hat.

Noch wäre verschiedenes zu nennen, auch ein geschichtlicher
Ueberblick zu geben. Wir müssen darauf verzichten. Das
aber möchten wir noch erwähnen, daß unsere Handwerker,
die heute der bernischen Gewerbeausstellung zu Gevatter
stehen, stets bestrebt waren, ihre Lehrlinge zu tüchtigen
Berufsleuten heranzubilden. Schon in den vierziger Jahren
des letzten Jahrhunderts gründeten sie eine Abendschule,
aus welcher die Handwerkerschule hervorging. Der Han-
dels- und Jndustrieverein schuf 1369 die kaufmännische Fort-
bildungsschule. Burgdorf ist ein Zentrum des Käsehandels.
Bekannt sind die drei Käsefirmen Roth, Bürki und Mauer-
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hofer. Käsekonserven macht die Alpina A.-E., die in den
letzten Jahren ihre Fabrikbetriebe stets erweitern konnte und
gerade jetzt wieder ein mächtiges Gebäude erstellt. An in-
dustriellen Unternehmungen nennen wir: Die Kunstwollfabrik,
Streichgarnspinnerei und Wolldcckenfabrikation Schafroth,
die Webereien Schmied Scheitlm, die Zwirnerei Bucher,
die Steppdeckenfabrik Müller, die Bleiweißfabrik Schoch,
die Strohutfabrik Jordi E Bertrand, die Kunstmühlen
Dür, Luder E Schenk, die Fabrik landwirtschaftlicher Ma-
schinen von Aebi E Cie., die Korbwarenfabrik Günter, die

Staniolsabrik Eallati, die Metallgießerei Stauffer, die ine-
chanischen und elektrotechnischen Werkstätten Bucher, Bürki,
Wegmanu-Krapf, die Strickwarenfabrik Fehlbaum, die Bau-
geschäfte Krähenbühl, Eribi A Lüthi, die Buchdruckereicu
Haller, Bauingartner und Scheidegger E Baumgartner.
Man sieht, Burgdorf ist zu einer regen Industrie- und Ee-
werbestadt geworden. Aber es hat hier auch blühende Groß-
und Kleinhandelsfirmen und einen schönen Stock des alten,
soliden Kleingewerbes. b. V.

»»» raww»»»

Rückblick auf das Schützenfest in Aarau.
Es war ein glücklicher Gedanke, das hundertjährige Ju-

biläum des Schweiz. Schützenvereins da zu feiern, wo er
seinen Anfang genommen hat. Kaum ein anderer Ort hätte
dein Fest den intimen Reiz der Vergangenheit und zugleich
doch den festen Zusammenhang mit der Gegenwart gleich
gut geben können. Das fühlten aber auch die Schützen,
die aus allen Gauen der Schweiz in vorher nie gesehenen

Scharen nach Aarau strömten. Denn solchen Besuch wies
noch kein schweizerisches Schützenfest auf. Vor 14 Jahren,
in Bern, waren es im ganzen etwa 693 Sektionen, jetzt
über 1533! Es knatterte denn auch im Schießstand ununter-
krochen von 6 Uhr früh bis abends 8 Uhr) nur über


	Zur Eröffnung der kantonal-bernischen Gewerbeausstellung in Burgdorf [Fortsetzung]

